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1. Einleitung 

Die im Folgenden präsentierten Ergebnisse verdeutlichen, bei einem dauerhaften Pflugverzicht treten starke Än-
derungen im System Boden auf. Die Kenntnis, in welchem Ausmaß verschiedene Bodeneigenschaften von der 
Änderung der Bodenbearbeitung beeinflusst werden, ist eine wichtige Voraussetzung für großräumige Abschät-
zungen bezüglich der ökologischen Auswirkungen dieser neuartigen Bearbeitungsverfahren aber auch zur Opti-
mierung der Bearbeitungsverfahren im Hinblick auf die Schaffung optimaler Standortbedingungen für die Kultur-
pflanzen. 
In diesem Sinne wurde im Rahmen von Untersuchungen der Boden verschiedener langjährig differenziert bear-
beiteter Bodenbearbeitungsparzellen umfassend bodenphysikalisch charakterisiert. 

2. Material und Methoden 

Für die Untersuchungen standen zwei Dauerversuchsflächen der Südzucker AG in den sächsischen Lößgefilden 
zur Verfügung (Tab. 1). Auf den Ackerflächen wurden in Großparzellen (~ 5 ha) unter Praxisbedingungen der 
konventionellen Bodenbearbeitung mit dem Pflug verschiedene konservierende Bearbeitungs- bzw. Direktsaatver-
fahren gegenübergestellt (Tab. 1). Auf der Fläche Lüttewitz im Sächsischen Lößhügelland wurde die Versuchsflä-
che im Jahr 1992 eingerichtet und seit dem differenziert bewirtschaftet. Am Standort Zschortau, in der Leipziger 
Tieflandsbucht wurde der Versuch im Herbst 1997 angelegt, seit 1992 erfolgte auf der Fläche jedoch schon eine 
konservierende Bodenbearbeitung. Die Untersuchungen wurden in den Jahren 1999 bis 2001 durchgeführt.  

 
Tabelle 1: Standortbeschreibung und Versuchsaufbau der Versuchsstandorte 

 

Zur bodenphysikalischen Charakterisierung der Versuchsparzellen wurden neben der Textur (Tab. 1), die Tro-
ckenrohdichte, das Porenvolumen und die Porenverteilung sowie die gesättigte Wasserleitfähigkeit und die Dichte 
der vertikalen Makroporen > 1mm Durchmesser bestimmt.  
Die Bestimmung der Trockenrohdichte, des Porenvolumens und der Porenverteilung erfolgte anhand von 100 cm³ 
Stechzylindern, die gesättigte Wasserleitfähigkeit wurde an Bodenproben in 250 cm³-Stechzylindern durchgeführt. 
Zur Ermittlung der Makroporendichte >1 mm wurden mit einer Rammsonde mit einem Durchmesser von 8,5 cm in 
jeder Variante zehn Bohrkerne bis in 50 cm Tiefe in Schritten von 10 cm entnommen. Die an den Bruchkanten 
sichtbaren Makroporen wurden auf Folie übertragen und dann hinsichtlich Anzahl und Durchmesser ausgewertet 
(UHLIG 2001). 
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3. Ergebnisse 

Das Gesamtporenvolumen reduzierte sich stark insbesondere in der Variante Konservierend (Tab. 2). Diese Re-
duzierung ging hauptsächlich zu Lasten der Poren >50 µm Durchmesser. Die Porenvolumina in diesem Bereich 
waren mit 1,2 bis 4,3 % sehr niedrig. Der sehr hohe Wert von 25 % in der Mittelkrume der Variante Konservie-
rend-Locker resultierte aus der Einmischung von Pflanzenresten in diese Tiefe.  

  

Tab. 2: Porenvolumen [%] und -verteilung am Standort Lüttewitz in Abhängigkeit von Bodentiefe und Bodenbearbeitung 

 

  

In den Tabellen 3 und 4 zeigt sich, dass trotz der teilweise starken Verminderung der Lufkapazität in den nicht 
gepflügten Böden die gesättigte Wasserleitfähigkeit in der Krume stark anstieg. Die gemessenen Werte wiesen 
eine extreme Streuung auf, was in Abb. 1 beispielhaft für den Standort Lüttewitz dargestellt ist. Für die Messun-
gen wurden Stechzylinder mit einem Volumen von 250 cm³ und einer Fläche von 50 cm² verwendet. Die Entnah-
meorte der Stechzylinder in den jeweiligen Tiefenstufen innerhalb der Profilgrube waren zufällig, so dass aufgrund 
der relativ großen Stechzylinderfläche oft auch vertikale Makroporen in den Zylindern vorhanden waren (vgl. Tab. 
5 und 6), die zum großen Teil die hohen Leitfähigkeitswerte bewirkten. Deutlich wird, dass trotz der z.T. hohen 
Dichte der Böden deren Funktionalität im Hinblick auf die Wasserinfiltration nicht gemindert, sondern sogar ver-
bessert war. Dies spricht für die hohe Kontinuität der vertikalen Makroporen in den nicht gepflügten Bodenbear-
beitungsvarianten. 

  

 

Tab. 3: Gesättigte Wasserleitfähigkeit am Standort Zschortau in Abhängigkeit von Bodentiefe und Bodenbearbeitung (geometri-
sches Mittel) 

 

 

 

Tab. 4: Gesättigte Wasserleitfähigkeit am Standort Lüttewitz in Abhängigkeit von Bodentiefe und Bodenbearbeitung (geometri-
sches Mittel) 
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Abb. 1: Gesättigte Wasserleitfähigkeit am Standort Lüttewitz in Abhängigkeit von der Bodentiefe und der Bodenbearbeitung 

 Die Anzahl und der Flächenanteil der vertikalen Makroporen in Abhängigkeit von der Bodenbearbeitung wurde 
auf beiden Versuchsstandorten anhand von Bohrkernen bestimmt. Die Daten in den Tab. 5 und 6 zeigen, dass in 
der Krume der nicht gepflügten Varianten bis zu vierfach erhöhte Werte für die Makroporenzahl ermittelt wurden. 
Die Ursachen sind einerseits in der Schonung bestehender Poren durch eine geringere Bodenbearbeitungsinten-
sität und andererseits durch die erhöhte Neubildung von Makroporen durch das verstärkte Auftreten insbesondere 
von anektischen Regenwurmarten zu sehen. Im Unterboden trat dieser Unterschied nicht mehr auf bzw. kehrte 
sich am Standort Lüttewitz sogar um. Vermutlich handelte es sich bei den in diesem Bereich erfassten Makropo-
ren um sehr alte Poren, die von der Bodenbearbeitung wenig beeinflusst werden (UHLIG 2001). 
Die Flächenanteile der vertikalen Makroporen lagen in der Krume auf den nicht gepflügten Flächen ebenfalls 
deutlich höher als nach regelmäßigem Pflugeinsatz (Tab. 5 und 6). Ausgehend von der Annahme, dass es sich 
bei den erfassten Poren um kontinuierliche Poren handelt, kann deren Flächenanteil auch als Volumenanteil an-
gesehen werden. Die Werte verdeutlichen, dass das Makroporensystem > 1mm weniger als zwei Prozent des 
Bodenvolumens einnimmt und somit auch die guten Wasserleitfähigkeitswerte der konservierend bestellten Vari-
ante am Standort Lüttewitz (Tab. 6) trotz des geringen Volumens an Poren > 50 µm (Tab. 2) realistisch erschei-
nen. 

 Tab. 5: Anzahl und Flächenanteil vertikaler Makroporen am Standort Zschortau in Abhängigkeit von der Bodentiefe und der Bodenbe-
arbeitung, Probenahme: 2. und 3. November 2000 

 

 Tab. 6: Anzahl und Flächenanteil vertikaler Makroporen am Standort Lüttewitz in Abhängigkeit von der Bodentiefe und der Bodenbear-
beitung, Probenahme: 6. und 7. November 2000 

 

 4. Fazit 

Die Untersuchungen zum Einfluss der dauerhaft konservierenden Bodenbearbeitung auf bodenphysikalische 
Parameter ergaben eine deutliche Differenzierung der Lagerungsdichte in Abhängigkeit von der Bearbeitungstie-
fe. Sehr empfindlich reagierte der Parameter Luftkapazität auf die Form der Bodenbearbeitung. Jedoch zeigte 
sich, dass auch bei extrem verringerter Luftkapazität die Wasserleitfähigkeit des Bodens gewahrt blieb, da sich 
der Anteil kontinuierlicher Makroporen bei Pflugverzicht infolge einer erhöhten Regenwurmabundanz stark erhöh-
te. 
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